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In land 

 
Kardinal Schönborn zum neuen vatikanischen Bioethik-Dokument 
"Schutz des Lebens" und "konstruktiver Dialog mit der Wissenschaft" 

Wien, 12.12.08 (KAP) Kardinal Christoph 
Schönborn hat das neue Bioethik-Dokument der 
vatikanischen Glaubenskongregration "Dignitas 
Personae" als wichtigen Beitrag zum "Schutz des 
Lebens" begrüßt. In seiner Stellungnahme betont 
der Wiener Erzbischof die Notwendigkeit eines 
"konstruktiven Dialogs mit der Wissenschaft". 
Die Kirche schaue "mit Hoffnung" auf die wis-
senschaftliche Forschung. Sie betone aber auch 
die Bedeutung der Menschenwürde und wende 
sich gegen jede "Instrumentalisierung" des Men-
schen: "Das Leben des Menschen ist von seinem 
Beginn bis zu seinem natürlichen Ende zu achten 
und zu schützen". 

Die Stellungnahme Kardinal Schönborns 
zum neuen vatikanischen Bioethik-Dokument 
hat folgenden Wortlaut: "Angesichts der immer 
weiter fortschreitenden Möglichkeiten der Mani-
pulation menschlichen Lebens im Kontext em-

bryonaler Stammzellenforschung, des Klonens, 
der Herstellung von Mensch-Tier-Hybriden, der 
genetischen 'Verbesserung' des Menschen ('en-
hancement') sowie des Umgangs mit vorgeburtli-
chem Leben und neuer Fortpflanzungstechniken 
sieht sich die Glaubenskongregation veranlasst, 
eine neue Stellungnahme zu diesen aktuellen 
Fragen zu veröffentlichen. Sie schließt dabei an 
das Dokument 'Donum vitae' aus dem Jahre 1987 
an. Die neue Instruktion trägt den Titel 'Dignitas 
Personae' und stellt die Würde der menschlichen 
Person in den Mittelpunkt. 

Das Dokument umfasst drei Teile: Im ers-
ten Teil werden einige 'anthropologische, theolo-
gische und ethische Aspekte von grundlegenden 
Bedeutung in Erinnerung gerufen', im zweiten 
Teil geht es um neue Probleme im Kontext der 
Fortpflanzung des Menschen und in Teil drei 
werden neue Therapien mit Hilfe embryonaler 
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Stammzellen und die Manipulation des mensch-
lichen Erbgutes behandelt. Das Dokument legt 
Wert auf einen konstruktiven Dialog mit der 
Welt der Wissenschaft und hebt hervor, dass das 
Lehramt 'ein Wort der Ermutigung und des Ver-
trauens gegenüber einer kulturellen Perspektive 
bringen' möchte, 'die in der Wissenschaft einen 
wertvollen Dienst am umfassenden Gut des Le-
bens und der Würde jedes Menschen sieht'. Die 
Kirche 'schaut deshalb mit Hoffnung auf die wis-
senschaftliche Forschung und wünscht, dass sich 
viele Christen dem Fortschritt in der Biomedizin 
widmen'. Vor allem sollen die Erkenntnisse der 
Wissenschaft auch den armen und durch Krank-
heiten stark betroffenen Ländern dieser Erde zur 
Verfügung gestellt werden. 

Gerade wegen dieser positiven Einstellung 
gegenüber der Wissenschaft betont das Doku-
ment, dass die Freiheit der Wissenschaft und des 
einzelnen Forschers nicht an den fundamentalen 
Gütern des Menschen, die auf seiner Menschen-
würde basieren, vorüber gehen kann. Diese Men-
schenwürde kommt jedem Menschen zu, unab-
hängig von Alter, Rasse, Geschlecht, genetischer 
Ausstattung, Krankheit oder Gesundheit. Aus der 
Würde des Menschen folgt sein Recht auf Leben 
und körperliche Unversehrtheit sowie das Verbot 
der vollständigen Instrumentalisierung. Daher 
hebt das Dokument hervor, dass das Leben des 
Menschen von seinem Beginn an bis zu seinem 
natürlichen Ende zu achten und zu schützen ist. 

Konkret bezieht sich dies auf den Umgang 
mit menschlichen Embryonen bzw. 'embryonalen 
Menschen' im Kontext der embryonalen Stamm-
zellenforschung, des Klonens sowie der Herstel-
lung von Mensch-Tier-Mischwesen oder anderen 
alternativen Quellen pluripotenter Stammzellen. 
Neben diesen grundsätzlichen Erwägungen wird 
auf die weiterhin bestehende Erfolglosigkeit einer 
Therapie mit embryonalen Stammzellen hinge-
wiesen. 

Die Kirche nimmt bei diesen Fragen des 
Lebensschutzes keine Sonderposition ein, son-
dern konkretisiert Stellungnahmen, die schon der 
Europarat und die Europäische Union vorgelegt 
haben. In der Europäischen Menschenrechtskon-
vention zur Biomedizin (Oviedo-Konvention) des 
Europarates von 1997, die 'die Würde und die 
Identität aller menschlichen Lebewesen' schützen 
will (Artikel 1), heißt es (in Artikel 18,2), dass 'die 
Erzeugung menschlicher Embryonen zu For-
schungszwecken' verboten ist und die Rechtsord-
nung 'einen angemessenen Schutz des Embryos 

zu gewährleisten' hat, 'sofern sie Forschung an 
Embryonen in vitro zulässt' (Artikel 18,1). Ferner 
ist in der Biopatent-Richtlinie der Europäischen 
Union aus dem Jahr 1998 in Art. 6,2c festgehal-
ten, das 'die Verwendung von menschlichen 
Embryonen zu industriellen und kommerziellen 
Zwecken' von der Patentierbarkeit ausgeschlos-
sen ist und auch 'Verfahren zum Klonen von 
menschlichen Lebewesen' nicht patentierbar sind 
(Art 6,2a). Schließlich ist in diesem Dokument in 
den erläuternden Bemerkungen im Artikel 38 
festgehalten, dass die Herstellung von 'hybriden 
Lebewesen, die aus … Zellen von Mensch und 
Tier entstehen' gegen die Menschenwürde ver-
stoßen und ebenfalls von der Patentierbarkeit 
ausgeschlossen sind. 

Das Dokument 'Dignitas Personae' hebt am 
Schluss hervor, dass sich die Kirche bewusst ist, 
dass ihre Sittenlehre oft kritisiert wird, weil sie zu 
viele Verbote enthält. Das Umgekehrte aber ist 
der Fall. Die Kirche muss sich auch deshalb für 
den Schutz des Lebens einsetzen, da die Ge-
schichte gezeigt hat, dass die Fähigkeiten, die 
dem Menschen von Gott anvertraut sind, nicht 
immer im Dienst am Menschen genutzt wurden. 
Die Schwächsten und Wehrlosesten sind dabei 
oft die Leidtragenden gewesen. 

So erhoffe ich mir anlässlich der Veröffent-
lichung dieses Dokumentes einen konstruktiven 
Dialog mit der Wissenschaft und der Gesellschaft 
sowie eine vorurteilsfreie Diskussion des vorge-
legten Dokumentes. Ich tue dies in der Hoffnung, 
dass auch der rein naturwissenschaftlich denken-
de Mensch das eine oder andere Argument reflek-
tiert und die positive Intention des Lehramtes 
zum Schutz des Lebens annehmen kann".  

"Imabe": "Kompromissloses Ja zum Leben" 
Im Mittelpunkt des ethischen Nachdenkens über 
neue biotechnische Möglichkeiten stehe "ein gro-
ßes Ja zum menschlichen Leben", erinnerte das 
Wiener "Institut für medizinische Anthropologie 
und Bioethik" (Imabe) in seiner Stellungnahme 
zum neuen Dokument der vatikanischen Glau-
benskongregation. Die Würde als Person müsse 
jedem Menschen von der Empfängnis bis zum 
natürlichen Tod zuerkannt werden. Dies gelte 
auch für den "embryonalen Menschen", der "ganz 
Mensch und ganz als solcher zu achten" sei. Da-
her gebe es im neuen Dokument auch ein klares 
Nein zur Gewinnung von Stammzellen aus Em-
bryonen. Denn dies bedeute zugleich die Ver-
nichtung der Embryonen und damit "die Ver-
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nichtung menschlicher Lebewesen, die dieselbe 
Würde besitzen wie andere Menschen und die 
Forscher selbst". 

Das aktuelle Vatikan-Schreiben stelle einen 
"wichtigen Beitrag zur Kultur des Lebens" dar 
und biete "klare Richtlinien für aktuelle Proble-
me der biotechnischen Forschung", betonte der 
Direktor des "Imabe", Primarius Johannes Bonel-
li. Es begründe die Position der katholischen 
Kirche aus einer vorwiegend philosophisch-
anthropologischen Perspektive, ausgehend von 
der unantastbaren Menschenwürde, die jedem 
Individuum der Spezies Mensch von der Befruch-
tung bis zum Tod zukommt. "Nicht selten wird 
versucht, diese Argumentation als religiös moti-
viert zu etikettieren und sie dadurch für den zivi-
len Diskurs zu disqualifizieren. Diese Kritik ist 
aber alles anderes als sachlich und redlich", sagte 
Bonelli. 

Das vatikanische Dokument zeige in aller 
Schlichtheit, dass durch die Technik der künstli-
chen Befruchtung der Mensch zum "Objekt tech-
nischer Rationalität" gemacht wird, zum Instru-
ment und Mittel eines technisches Prozesses, was 
dem Konzept der Menschenwürde diametral wi-
derspreche. Das Dokument ermuntere zugleich 
die Wissenschaft, Wege zu beschreiten, die der 
Menschenwürde entsprechen. Naturgemäß zitiere 
das Schreiben jene Methoden, die aus ethischer 
Sicht nicht vertretbar sind. Diese Perspektive 
habe jedoch eine klare Intention: "Hinter jedem 
'Nein' steht ein großes 'Ja', das die unveräußerli-
che Würde und den Wert jedes einzelnen unwie-

derholbaren Menschen anerkennt". Das sei eine 
Botschaft, die viele Menschen positiv interessiere. 

"Dignitas Personae" betone erneut die Ab-
lehnung der künstlichen Befruchtung, u.a. des-
halb, weil kein Interesse am Lebensrecht jedes 
einzelnen Embryos besteht. Im Gegenteil: Auf 
eine Lebensgeburt komme eine große Zahl von 
bewusst geopferten Embryonen (Selektion, PID, 
Mehrlingsbefruchtungen usw.). In keinem ande-
ren Bereich der Medizin würde "eine Gesund-
heitsbehörde eine Technik mit einer so hohen 
Rate an negativen, tödlichen Ausgängen" zulas-
sen, kritisiert das Vatikandokument. 

Die Glaubenskongregation greife die Frage 
des Schicksals der Abertausenden tief gefrorenen 
("kryokonservierten") Embryonen auf. Vorschlä-
ge, diese für die Forschung zu verwenden oder 
für therapeutische Zwecke einzusetzen, seien 
ethisch unannehmbar. Die Variante einer "präna-
talen Adoption" sei zwar der Absicht nach "lo-
benswert", stelle aber keine Lösung dar. "Das 
neue Dokument erinnert daran, dass durch die 
In-vitro-Fertilisierung Embryonen zu Tausenden 
'verlassen worden sind', was eine 'faktisch irrepa-
rable Situation der Ungerechtigkeit' schaffe", 
stellte das "Imabe" in seiner Stellungnahme fest. 

Das Dokument verurteile auch die Prä-
implantationsdiagnose (PID), deren Ziel die Se-
lektion und Vernichtung "verdächtig" geworde-
ner Menschen sei. Kranke und behinderte Perso-
nen seien keine "Sonderkategorie", Diskriminie-
rungen dieser Art seien "unsittlich und rechtlich 
unannehmbar".  

(1272,1276) 
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